
25 —

Fische des oberen Woltra- uiul Obgel>ietes nach Steller,
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Wässer, sondern eine besondere Art ist, die er Acijjo/srr Güklcu-

daediii nannte. Besonders bemerkenswert ist das Voikommen
des Saimo fluviatiUs Pall., der in den nordsibirisclien Strömen

häufig ist und sich vielleicht, nach einer Notiz auf No. 1 der

Abbildungen (siehe unten) bis Kamtschatka findet. Stell er

spricht von 80 Pfund schweren Exemplaren. Herr Dr. Herzen-
stein teilt mir mit, dass das St. Petersburger Museum vor

kurzem wieder zwei schöne Exemplare aus der Wolga erhalten

und dass Ssabon ejew sogar die Grösse des Fisches auf sieben

englische Fuss angiebt. Von den Wolgafischen sind im Ob
nach diesen Steller'schen Beobachtungen ebenfalls häufig der

Hecht, der Barsch, der Gründling, die Plötze, der Aland und

das Rotauge; Herrn Dr. Herzen st ein ist das Vorkommen des

letzteren Fisches unwahrscheinlich. Übereinstimmend mit Pallas'

Beobachtungen, vermissen wir die Cobitisarten, den Döbel, die

Nase, die Ziege, den Rapfen, den Pleinzen, den Brachsen. Blicke

und Uckelei, die bei Steller fehlen, kommen nach Pallas
im Ob vor; den Karpfen, den Stell er ebenfalls nicht nennt,

hat Brehm im Ob beobachtet. Der im Ob vorkommende Aci-

penser ist nach einer Mitteilung des Herrn Dr. Herzenstein
A. Baerii Brdt. Interessant ist die Obfauna durcli die C^ore-

gonusarten : den Muxim, die Nclma, den Syrok, Tschogur und

den Corefionus Merclii, die vielleicht in dieser Handschrift die

erste Erwähnung von einem wissenschaftlichen Beobachterfinden.

Die Art der Auffühi'ung dieser Fische in der Handschrift: pisces

Kebna etc. dicti lässt vermuten, dass dieselben Steller vor

seiner Reise noch unbekannte Fische waren. Brehm^ der die-

selben auf seiner Reise durch Russland näher kennen lernte,

giebt eine anziehende Schiklerung ihres Fanges, dessen Wert er

auf über eine Million Rubel schätzt.

Von anderen Tieren werden in der Handschrift genannt:

Flusskrebse ; sie kommen in vielen Nebenflüssen der Wolga sehr

häufig vor; fehlen von Fundort 67 an und, übereinstimmend mit

allen späteren Beobachtungen, in ganz Sibirien; Blutegel 50, 60;

Muscheln (Musculi fluviatiles) 22 ; Frösche 22 ; Schildkröten 22

;

Mus aquaticus moschatua cauda crassa russisch wichucholi

(Mtjogale moschata L. Bisamspitzmaus) 22; Biber und Fisch-

otter 85, 89, 90. Bei No. 96 wird erwähnt, dass die Störe

im Irtisch im Juli und August eierträchtig sind und im
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September ins Meer zurückkehren, dass sie im Tom im Juni

und Juli gefangen werden.

Merkenswert ist ferner die Nennung einer Saline bei 59

;

einer Eisen- und Erzgrube bei 36, 74 und 84 ; einer Silbergrube

bei 100, eines Fundorts für Mammuthsknochen, Ichtliyodonten

(Haifisclizähne) Spondj'li, Ammonsliörner und Belemniten bei 76.

No. 2, Zwei Quartblätter einer Handschrift von Pallas.

Das erste, aus dem Dezember 1792 stammend, enthält

eine Beschreibung der sog. Jenisei-Häringe nach eingesalzenen

Exemplaren. Pallas verweist auf die Ähnlichkeit derselben

mit dem von den Schweden Siklöja genannten Fische und die

Übereinstimmung mit den in Petersburg pereslavische Häringe

heissenden Fischen.

Das zweite, eine Beschreibung des von den Vogulen und

Ostiaken Jenischem genannten Fisches; Pallas bemerkt, dass

dieselbe auf den in Petersburg Raepucha genannten Fisch, bis

auf den Mangel eines Anhanges an den Bauchflossen (?), den

er an den gefrorenen Exemplaren vermisst, passt.

Auf der Rückseite des zweiten Blattes setzt Tilesius

die Identität aller dieser Fische mit Blochs Sahno mamenula,

der kleinen Maräne auseinander. Hierzu gehört eine herrliche

Zeichnung (No. 2 des Bandes der Fischzeichnungen) dieses Fisches,

von Tilesius 1809 nach dem Leben in Schlüsselburg am La-

dogasee gezeichnet.

No. 3. Zwei Folioblätter einer Handschrift von Gülden-

staedt (G. 1745 zu Riga geboren, 1781 in Petersburg als

Professor der Naturgeschichte gestorben, bereiste mit Gmelin
auf Befehl der Kaiserin Katharina IL den Kaukasus) enthält

einen Vergleich der russischen C3q)rinoiden unter einander. Auf

der Rückseite befindet sich eine von Tilesius' Hand geschriebene

Klassifikation der russischen Cj^prinus-Arten, die genau der in

der Zoographia rossica gegebenen entspricht.

No. 4. Vier Folioblätter einer Handschrift von Dr. Merck.

Derselbe war Schiifsarzt auf der Expedition nach Ost-Sibirien unter

Kapitän Bill in gs 1785—94, der auch Sauer als Sekretär und

als Lieutenant der nachmalige Admii-al Sarj'tschew beiwohnte

(siehe Tilesius' Bemerkung auf der ersten Seite der Handschrift).
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Die Blätter enthalten die Beschreibungen des Tschakutschan

(Cfiprinus hptocephalns Fall.) und der vier Coregonus-Arten

:

Seldetkan (Corcgonus Merckii Günther), der Nelma (Coreyonus

[Liteiotrutta] Leucichtys Fall.), des Tschir oder Tschogur (Core-

gonus iiffstis Fall.), des Muxun (Co)r(jo)Uf.<t niuruit Fall). Es sind

dieses die ersten eingehenden Beschreibungen dieser für Sibi-

rien charakteristischen Fische und da sonst keine Original-

beschreibungen von Merck veröffentlicht sind, so mag eine der-

selben, allein schon aus historischem Interesse, hier Flatz finden

und zwar die des nach Merck benannten Coregonus Merckii.

„Seldetkan. Ihre Länge zur schwänz Finne 12 Zol, selten

einen halben oder ganzen darüber, ihre selten breidlich an

2V2" der bauch an einen.

Oben nehmen sie vor der ersten Rückfinne um wenig zu,

drauf almälich ab. Unten, kurz hintern Bauch finnen schneller

zu, den langsam ab.

Der Rachen ein umrundetes längliches Vierseit: die

obere kürzere Seite, von den sich vereinenden Knöcheln dess

Oberkiefers, schrägiich aufwerts ; die untere, von der sich vor-

rundenten Mitte dess Unterkiefers (dessen Seiten im Rachen

schieflieh) ist vorstehend, aufgebeugt, dicklich und minder breid.

Das stirnplat durch sparsamen rücken zweiseitig.

Die Zunge fast kuorpelich, vorn, sonst minder, specklich:

ihre Seiten sich schmälernd mit rundlichem aufhören, woselbst

frei unten.

Die äugen gros, plat. regenbogenhäutlein messing-gelblich.

augenstern schwarz-blau, die Seiten-Nath nach ihrem schreg-

lichen beginnen, gleich aus, kaum dem Rücken näher.

Ihre Farbe, obenher, längst Haupt und rücken grau-bräun-

lich, (wie auch die selten, nach der richtung oben, dunckler

dieser Farbe bei älteren) mit schwärzlichen Füncktchen : letztere

gehäuffter am Haupte, ums aufliegen der Schuppen und sich

gegen die untern finnen verlierend. Ilire Seiten silberlich: die

Kiehmen obenhin Messinglich, sonst nach der Richtung, ob der

Nath ins purpurliche, drunter ins Milchblaue. Untenher ist ihre

Farbe weiss, um wenig ins silberliche.

Die Luftblase, eine dem Rückgrat innen angeheftete Haut.

Die Schuppen gros, ungleich sechseitig, decken ziegel

formig.
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Ihre finnen weiss-graulich, an der unklaren Haut mit

schwärzliclien püncktleins : eintzel und nicht liberal bei der brüst

und After finnen, bei den übrigen gehäutfter.

Die kiehmen-strahlen meist je 6—7. dün behäutet, brust-

finnen, 14— 15—16 gräten, bauch f. 11 gr.

Die erste Rücken finne 12 gr., die erste, die unten kaum

noch einen kleinen ansatz, gegen die zweite an ^U und die

gegen die 3te zur Helfte kürzer.

Das hintere rücken finchen, specklich, schielt sich den

Rand hin weg, woselbst es wie die übrigen durch der gräten

teilung. aufs ansitzen fein geschuppt.

Sclnvanz f. 20 gr. mit spitzlichem ausschnitt: den jeder-

seits an 9 halt grätchen, deren längste beinahe halb der ersten.

after f. 12—13—14 gr. nebst 2 niedrigen vorn.

Um die Küste dess Eismeeres füllen sie fast eintzig nur

unsere Wede [Netze?]. Mit dem Anfang dess Augusts treffen

sie, aufs reichlichste in die Mündung ein und gehn bis an

100 Werste, vom Mittleren ostroge aufwerts, den wen der ström

mit den ersten Schollen treibt, nebst den übrigen gangfischen

zurück, bei ihrem kommen treffen sie in die, um den unteren

ostroge so häuffige, ausflüsse der Teichen (Wisska) ein, (in den

omolon nicht) wo sie von den dasigen meist nur gefangen werden

;

Man sammelt ihre roggen. stösst sie zu brei und kocht sie ge-

quirlt mit Wasser, selten mit Milch. Man trocknet sie ganz,

nur ausgenommen, oder hebt sie gefroren auf. In die Alesee (?)

treffen sie nur biss 90 Werste von der Limowie abwerts. (bis

wie weit auch nur Nelma omul und Muxun gehn, der Tschir

aber, der Limowie weiter aufwerts) (letztere liegt vom Mitleren

ostroge 90 Werste nach westen). In der Indigirka kommen sie

biss um Saschiwersk}" (mit dem mit mitleren ostroge so in

in gleicher Breite) mit Nelma, Omul, Muxun zugleich ; der Tschir

geht noch weiter."

Auf der Rückseite der Handschrift giebt Tilesius seiner

Unzufriedenheit über die langsame Herausgabe der Tafeln zur

Zoographia rossica und über die damaligen (1836) jungen Zoo-

logen Ausdruck: ^denn die heutigen jungen Herrn umfassen

alle Wissenschaften zugleich — sind systematische Nahmen-

schüpfer und Naturphilosophen."
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No. 5. Eine neun Quartblätter umfassende Handschrift

von Tilesius: „Supplementa ichtliyologica et zoopliytologica."

Die ersten drei Blätter handeln von der von Pallas ent-

deckten, von ihm aber zu den Tubularien gestellten Alcyonclla

fumjosa. Tilesius erkennt richtig die Verwandtschaft der

Alci/o)iel/a mit Escliaia, Fhistra, Ccilipora und giebt auf der bei-

gefügten Pallas'schen Tafel der Alcyonella zwei vergrösserte

Zeichnungen einer Alci/onel/a aus der Gegend von Dresden,

Fig. 8 und 9. Interessant ist die irrtümliche Auffassung der

Süsswasserspongien ; aus ihren Körnern (gemmulae) soll Tubu-

larld SiiUaua Blumenb. (d. i. Diffhuiia) hervorgehen; diese soll

sich in andere Tubularieuformen umbilden und nach dem Ab-

sterben der tierischen Bestandteile soll Spongia fh/rintil/s^ la-

custris und endlich friabüis als Rückstand bleiben.

Die übrigen Blätter enthalten Fischbeschreibungen, grössten-

teils Auszüge aus der Zoographia rossica.

No. 7. Zwei Quartblätter von unbekanntem Schreiber,

enthalten einen Auszug aus Petiver über Lachsfische.

No. 8. Ein Folioblatt, ebenfalls von unbekanntem Schreiber.

Eine eingehende Beschreibung eines Coregonus der im russischen

Nilin heisst, in lateinischer Sprache. Pallas führt diese Art

nicht auf; eine Angabe über das Vorkommen dieses Fisches fehlt.

Der Band Abbildungen enthält folgende Stücke:

No. 1. Eine Farbenzeichnung des Sahno curlliis Pall.

Taf. I, unzweifelhaft eine von den „akkuraten Zeichnungen,"

von denen in der „Beschreibung von dem Lande Kamtschatka"

.pag. 20 bei der Ichthyologia Sibiriae die Rede ist.

Tilesius bemerkt auf der Rückseite: „Diese Tafel ist

ein Unicum von Stellers Maler J. C. Berckhan 1739 und noch

nicht publiziert worden; also merkwürdig für S. Institut. (Hand-

zeichnungen von Forskais Bauernfeind und Steller's Berckhan

haben gleichen Werth.)"

Sie trägt die eigenhändige Unterschrift: „J. ('. Berckhan

delineavit 1739" und ist, wie Tilesius daneben bemerkt, in

Kamtschatka gezeichnet.

Laut einer anderen Anmerkung wurde die Tafel „bei der

akademischen Konferenz präsentiert den 10. März 17-41."
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Auf der Rückseite der Tafel findet sicli von Tilesius'

Hand die Besclireibung des S(ih>/o oirilns; aus der Zoographia

rossica, sowie die auf die in Rede stehende Zeichnung bezügliche

Bemerkung: „hier ist die Fettflosse und die Rückenflosse so

klein oder zurückgelegt, dass man sie gar nicht sieht : dem Maler

war es nicht um die Flossen, sondern um die Kiemen, Colorit

und Haltung zu thun und er Hess den Fisch liegen wie er lag."

Ferner folgende Notiz: „Unter den Camtschadalischen Zeich-

nungen sind noch mehrere Laclisarten ebenso unter den Sega-

lischen oder Sachalien, Oku-Jessoischen und Matniaischen. Da
die Salmonacea in den nördlichen oder kälteren Meeren zu

Hause sind und zugleich dort die wohlschmeckendsten und nütz-

lichsten, so wurden sie auch am häufigsten gefangen, gesammelt,

beobachtet und abgebildet. Besonders merkwürdig schon durch

Stelleri observationes generales in Novis Commentariis Petro-

politanis Tom III ad annum 1750 und 1751 pg. 405—420 ist

Salmo f'nJJaris Pallas Salrdiuo aiictorum affinis Mahna der

Russen, in Kamtschatka Golez oder Golzi, Usurkuma der Curilen

wegen der vielen Varietäten, die aus der Begattung dieser Spezies

mit Salvelimis und sangtlinohntHs entspringen sollen, so auch

Proteus wiegen Änderung seiner körperlichen Form und Kopf-

gestalt (bekommt einen Buckel etc. durch das Springen die

Wasserfälle hinauf) und wegen der List, mit welcher sie die

Kamtschadalen fangen[!]. Der Salmo i^iirpuratns ist besonders

merkwürdig durch seine Speisen (Potamogeton er frisst auch

Plnyganeen und Wanderratten. S. Pallas Zoograph. Rosso-

asiatica Tom I pg. 174. Miiodes oeconomus Lcmnus und tor-

q/iatus frisst auch Vogelbeeren, Sorbus pumila, (ubi eam cum

baccis aquae imminentem conspexit, ingentis saltibus ex aqua

exsilit et baccas carpit). Der Proteus ist schon von Van
Co UV er tab. 78, Fig. 2, wo er ihn mit dem Buckel und als

Hakenlachs hat abbilden lassen und tab. 79, Fig. 1 in seiner

natürlichen Gestalt als ein Wundertier (jedoch nicht aus den

richtigen Quellen) vorgestellt Avorden. Sal)no sangiiinolentus var.

Uaktschitsch und Milktschitsch ist merkwürdig als drastisches

Abführmittel, andere wieder aus noch andern Rücksichten und

sonderbaren Verwandschaften z. B. mit dem Karpfengeschlecht,

Häringsgeschlecht, auch wegen der Fischerei und ihren ver-

schiedenen Mitteln und Arten z. B. beim Omni correijonus Salmo
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(uitiimnaUs^ Turkutscliaii Pallas Reise III anliang 705 No. 45.

Die hier eingesandten Spezies, welche gerade nicht die merk-

würdigsten sind, von denen ich aber die Abbildungen schon

liegen hatte, sodass ich nur die Beschreibungen hinzufügen

durfte, mögen Ihnen indess vorläufig zeigen, was Sie zu er-

warten haben, wenn ich die übrigen druckfertig mache."

Auf der Rückseite der Tafel macht Tilesius ferner darauf

aufmerksam, dass SaJ)no curilus möglicherweise die Jugendform

von Salmo callaris sei und endlich findet sich von unbekannter

Hand auf der Tafel noch die Aufschrift: „Trutta salmonata

Gallorum Russ. Taymen" d. i. Salmo fluviatiUs Fall.

Für zukünftige Beobachter der nord-asiatischen Salmoniden

sind diese Notizen gewiss nicht ohne Bedeutung. Günther
hat bei seiner Zusammenstellung seines Catalogue of fishes nicht

mehr bringen können als die alten Pallas'schen Beschreibungen.

Von Salmo curilus fehlte bis jetzt eine Abbildung : leider ist die

vorliegende in so ungünstiger Stellung entworfen.

No. 2. Eine mit grosser Kunstfertigkeit von Tilesius

ausgeführte farbige Zeichnung der kleineu Maräne, Coregonus

albnla Ekström (siehe oben No. 2 der Handschriften).

No. 3 und 4. Abbildungen von Sahno Vhuha Fall. =
Coregonus Syrok Günther (Cat. of Fishes VI pg. 196). No. 3

ist von Tilesius nach dem Leben in Sepia entworfen, No. 4

nach No. 3 von Decker in Gouachefarben mit grossem Fleisse

und ausserordentlichem Geschick ausgeführt. Tilesius be-

merkt selbst auf der Tafel: „Diese Abbildung ist wert mit dem-

selben Fleisse gestochen zu werden, mit welchem sie gemalt ist."

Trotzdem die Lichter in der Zeichnung im Laufe der Zeit

schon etwas gelitten, ist die Tafel, zumal durch die Wiedergabe

des Schuppenglanzes noch immer ein wertvolles Kunstwerk,

um so wertvoller, da bis jetzt eine Abbildung dieses Salomniden

fehlte. Dieselbe ist auf Taf. II reproduziert.

Die beigefügte Beschreibung ist der Zoog. ross. entnommen,

ebenso wie die noch auf der Rückseite stehende Beschreibung

des Salnio (Corcgo)ias) clupcoidcs Fall.

No. 5 und 6. Handzeichnungen des Tilesius von Seow-

her sgplcrns Fall. (Zoogr. ross. III pg. 220). Günther ignoriert

diese im schwarzen Meere lebende Art, vielleicht weil bei F alias

3
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die Abbildung derselben fehlt. Tai. III Fig. 1 ist eine Repro-

duktion der kolorierten Handzeichnung. Bemerkenswert ist auf

No. 6 die Notiz von Tilesius: („ad animalia mea transitoria;

transit ex genere S. [sc. Scomber] in genus C. [sc. Clu[)ea|").

Tilesius hatte, wie mehrere Stellen seiner Handschriften zeigen,

ein besonderes Interesse für Übei-gangsformen, was ihn aller-

dings gelegentlich zu sehr kühnen Vergleichen verleitete; so:

Lopliins raniims n. sp. f= AnteiDuiriiis marmoratus var. irmiiia

Til.) sacculo utrinque aereo instructiis instar ranae, a piscibus

re Vera ad ranas transit.

No. 7. Sepia-Zeichnung von SaJu/o (//ijirof'iJcs Pall. (= C'orc-

(/o)uts Merckii Günther). Eine Abbildung dieses von Dr. Merck
(vergl. oben No. 4 der Handschriften) beschriebenen Fisches

fehlte bis jetzt, daher ist auf Taf. III Fig. 2 die, wenn auch

nur skizzenhaft ausgeführte Zeichnung wiedergegeben.

No. 8. Abbildung einer Abramis-Art, „auf dem Gute des

Grafen Buxthoeven auf dem Petershofer Wege, 10 Werst von

St. Petersburg, auf Veranlassung des Herrn Grafen nach dem

Leben gezeichnet 1808 im Juli Monath." Der Zeichner ist nicht

genannt; vielleicht ist es eine Handzeichnung von Tilesius.

Ob der dargestellte Fisch Ähran/is hrai//a oder eine nahe

verwandte Art ist, ist Tilesius zweifelhaft und nach der

Zeichnung auch jetzt wohl schwer mit Sicherheit festzustellen

bei den vielen lokalen und Altersvarietäten der Brachsenfische.

No. 9. Farbige Handzeichnung des Tilesius von Bhiiio-

hatns iiieldnorldjnchus Japon. Kaime. Der japanische Langroche

oder Schwarzrüssel. „Dr. W. Tilesius ad vivum pinxit d. 24. Fe-

bruarii 1804 in portu Japonico Nangasaki." Dieser Fisch ist

beschrieben in dem zweiten Bande der Memoires de la societe

imperiale des natuialistes de Moscou pg. 229. Die in Moskau

aufbewahrten Bände dieser Zeitschrift verbrannten bei dem

grossen Brande von Moskau 1812. Diesem Umstände ist es

wohl zuzuschreiben, dass dieser Band selten geworden (die

Senckenbergische Bibliothek besitzt ihn) und dass deshalb

neuere Ichthyologen die in demselben von Tilesius beschriebenen

Fische nicht kennen. So erwähnen Müller und Henle des

Tlliinohntns ii/r(anorh//i/rh/is Til. nicht; ihr Bh. ScliJegclii stimmt

übrigens ganz mit dem ineldnorltijncJnts^ bis auf den Mangel
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einer schwarzen Sclmauzenspitze. Auch Günther zitiert den

Bd. II der Memoires etc. und die darin beschriebenen Fische

nicht. Jedenfalls ist die auf Taf. IV wiedergebene Zeichnung

von Rh. melanorhipichns als Ergänzung zu der Til esius'schen

Beschreibung von Interesse.

No. 10. Handzeichnung des T i 1 e s i u s in schwarzer Tusche

:

„Der schlanke, schwarze Hayfisch ^^llstclus Jnpo)iicc Noso.

Dr. W. G. Tilesius ad viv. pinxit 20. Febr. 1805 in portu Ja-

ponico Nangasaki."

Es ist allem Anscheine nach eine Darstellung des in den

japanischen Gewässern vorkommenden Musteha^ laeris Rosso.,

der allerdings, wie Dr. D öd er lein mir mitteilt, in Tokio

„Manazo" heisst.

No. 11. Handzeichnung eines Dinteflsches: ,X)jclura Leachii^'

est Teuthis Aristotelis.

No. 12. Kolorierte Kupfei'tafel : Balistcs J((j)onici(s. Dr.

Tilesius ad nat. pinxit in portu Japonico Nangasaki; Kasatkin

sculps. Moscoviae. Aus Bd. II der Mem. d. 1. soc. imp. d. nat.

de Moscou 1809.

Tilesius bemerkt u. A. auf der Tafel: „Dieses ist von

den verbrandten Moskowischen Kupferplatten und zwar der

erste Abdruck, den ich an Pallas schicken musste, um 1807

seine Neugierde zu befriedigen; ich habe es seitdem nach seinem

Tode wiedergeerbt mit den übrigen Pallassianis Manuscriptis."

Auf der Rückenseite der Tafel findet sich eine eingehende

Auseinandersetzung, warum der Fricins catajjjfractus des Tile-

sius am besten den Namen „Spanisch Reuterfisch" führe, eben-

falls eine kurze Beschreibung einiger Teile desselben.

No. 13. Kolorierte Kupfertafel des Ostracion nasutus L.

Dr. Tilesius pinxit. Aus den Mem. d. 1. soc. imp. de nat. d.

Mose. Bd. II.

No. 14. Kolorierte Kupfertafel des P/aftjcepJ/alffs wr/croj)h-

tlHihinis Til. aus Krusensterns Atlas.

No. 15. Kolorierte Kupfertafel des riaff/rephalt/s rroeodilufi

Til. Dr. Tilesius p. in portu Nangasaki 31. Dezember 1804.

Aus Krusensterns Atlas.

3*

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



— 36 —

Weiter folgen noch 15 Tafeln Fischabbildungen aus den

Mem. de l'academie imp. de St. Petersburg, sowie noch eine

unkolorierte und eine kolorierte Tafel des Ericins cataphrachis

Til. aus den Münchener Denkschriften 1811 und 12.

Endlich sei hier erwähnt, dass in unserm Bibliotheks-Exem-

plar der Icones et descriptiones piscium Camtschaticorum von

Til es ins pg. 278 beigeheftet ist eine Handzeichnung des

Cottus diceraus Pall. = Synanceja cervus Til., „von Dr. Casp.

Horner k. Hofrath (f 1836 in Zürich), Astronom der Krusen-

stern'schen Expedition um die Erde, im Peter-Paulshafen in

Kamtschatka gezeichnet."
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